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Berchtesgadener Alpen    Schärtenspitze (2153 m)   
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Konditionell fordernde Tour, aber technisch beherrschbar 
Die Schärtenspitze ist der am meisten bestiegene Gipfel der Blaueisgruppe. 
Hier ist der Tiefb lick in die Ramsau und die Aussicht auf alle anderen Gipfel ringsum 
am besten und die Kraxelei besonders anregend.

Talort: Ramsau bei Berchtesgaden (670 m)
Ausgangs- und Endpunkt: Parkplatz von Ramsau 
kommend kurz vor dem Hintersee, gebührenfrei
Öff entliche Verkehrsmitt el: Von Ramsau mit dem 
RVO-Bus bis zur Haltestelle »Hintersee Zauberwald« 
(erster Bus 8:30 Uhr)
Beste Jahreszeit: Juni bis Oktober
Hütt e: Blaueishütte (1651 m), bewirtschaftet Mitte 

Mai bis Mitte Oktober, www.blaueishuette.de, 
Tel. 0 86 57/2 71
Einkehr: Schärtenalm (1382 m)
Karte: AV-Karte 1:25 000, BY20 »Lattengebirge, Reiteralm«; Kom-
pass 1:50 000, Nr. 14 »Berchtesgadener Land, Chiemgauer Alpen«
Führer: Zahel »Alpine Bergtouren Kaisergebirge und Berchtesga-
dener Alpen«, Bruckmann Verlag 2015
Information: Tourist-Information Ramsau, Im Tal 2, 
83486 Ramsau  Tel. 0 86 57/98 89 20, info@ramsau.de
Charakter/Schwierigkeiten: Die schwierigsten Stellen 
(nicht über UIAA I. Grad) sind mit Drahtseilen versichert 
und für trittsichere, schwindelfreie Wanderer ohne KS-Set zu 
bewältigen. Der Abstieg über die Eisbodenscharte verlängert 
die Tour immens und ist auch deutlich ernster als der Weg retour 
zur Blaueishütte.

Loferer Steinberge    Nuaracher Höhenweg (2506  m)

Auf der Königstour der Loferer Steinberge
Zu Recht gilt der  Nuaracher Höhenweg gilt als einer der schönsten 
der nördlichen Kalkalpen. Von der Bezeichnung Höhenweg darf man 
sich aber nicht täuschen lassen. Denn es sind auch ein paar ausge-
setzte (aber gut mit Stahlseilen gesicherte) Passagen zu meistern.

Talort/Ausgangspunkt: St. Ulrich am Pillersee 
(847 m)
Öff entliche Verkehrsmitt el: Von München mit Um-
steigen in Kufstein und Wörgl nach Paffenschwendt und 
mit Bus 8302 nach St. Ulrich
Gehzeiten: St. Ulrich – Ulrichshorn 3¼ Std., Ulrichshorn 
– Gr. Rothorn 1¾ Std., Gr. Rothorn – Mitterhorn 1¾ Std., 

Mitterhorn – Zabierow-
Hütte 2¼ Std.
Beste Jahreszeit: Mitte 
Juni bis Anfang Oktober
Karte/Führer: AV-Karte 1:25 000, Nr. 9 »Loferer- und 
Leoganger Steinbergee« 
Information: Tourismusverband St. Ulrich, Tel. 00 43/53 54/
5 63 04 20, www.stulrich.at
Hütt e: Schmidt-Zabierow-Hütte (1966 m), DAV, Ende Juni bis 
Anfang Oktober, Tel.  00 43/65 88/72 84 oder 00 43/6 64/
3 94 59 32, www.schmidt-zabierow.at
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Loferer Steinberge    Reifhörner (2488 m), Überschreitung

»Plaisir-Klett ern« 
Zu Recht empfi ehlt die  Schmidt-Zabierow-Hütt e auf ihrer Home-
page diese Tour »Genießern im leichten Fels«. Alpine Erfahrung für 
lange ungesicherte Passagen bis zum zweiten Schwierigkeitsgrad 
und stabiles Hochdruckwett er sind dennoch unerlässlich.  

Talort: St. Ulrich am Pillersee (847 m)
Ausgangspunkt: Schmidt-Zabierow-Hütte (1966 m)
Endpunkt: St. Ulrich (847 m)
Öff entliche Verkehrsmitt el: Zug von München mit 
Umsteigen in Kufstein und Wörgl nach Paffenschwendt 
und mit Bus 8302 nach St. Ulrich.
Gehzeiten: Hütte – Eiskogl 3 Std., Eiskogl – Gr. Reifhorn 

1 Std., Gr. Reifhorn – Westl. 
Reifhorn 1¼ Std., Westl. 
Reifhorn – Wehrgrubenjoch 
45 Min., Wehrgrubenjoch – St. Ulrich 2½  Std. 
Beste Jahreszeit: Ende Juni bis Anfang Oktober
Karte/Führer: AV-Karte 1:25 000, Nr. 9 »Loferer- und 
Leoganger Steinbergee«
Information: Tourismusverband St. Ulrich, Tel. 00 43/53 54/
5 63 04 20, www.stulrich.at
Hütt e: Schmidt-Zabierow-Hütte (1966 m), DAV, Ende Juni 
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  ↑ ↓ 1500 Hm  |     6–7 Std.

normale 
Bergtourenausrüstung

  ↑1900 ↓ 800 Hm   |    9–10 Std. 

normale 
Bergwanderausrüstung

  ↑ 600 ↓ 1680 Hm   |     8½ Std. 

IV; Kletterausrüstung mit 
Einfachseil (60 m) und 
ca. 5 Expressschlingen

bis Anfang Oktober, Tel.  00 43/65 88/72 84 oder 
00 43/6 64/3 94 59 32, www.schmidt-zabierow.at
Charakter/Schwierigkeit: Die Kletterlängen sind mit 
Klebebohrhaken eingerichtet. Die leichteren Passagen 
(bis II nach UIAA) sollten aus Zeitgründen frei gegangen wer-
den. Ausgesetzte, aber gut gesicherte Passage am Anstieg zum 
Westlichen Reifhorn.

Charakter/Schwierigkeit: Beeindruckende Überschrei-
tung von drei großen Gipfeln, die gute Trittsicherheit und eine 
sehr gute Kondition erfordert. Aufgrund der Länge muss man 
zeitig starten, zumal der Anstieg südseitig ist. 
Hinweis: Wer die Tour mit der Reifhörner-Überschreitung kom-
biniert, muss das zusätzliche Gewicht durch die Kletterausrüs-
tung berücksichtigen.
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Loferer Steinberge    Reifhörner (2488 m), Überschreitung

Rote Markierungen leiten über 
unschwierige Felsstufen.

In leichter Klett erei immer am Grat entlang

Aufstieg: Vom Parkplatz in südlicher Richtung der beschil-
derten Forststraße (Weg 482) folgen. Nach einigen Kehren, 
auf etwa 1100 Meter, kreuzt aus südlicher Richtung der 
Wanderweg 485 aus Richtung Ramsau. Etwa zehn bis 20 
Meter davor biegt ein lohnender Abkürzer nach rechts in den 
Wald, der allerdings deutlich schlechter befestigt ist als die 
bequeme Forststraße. So oder so wird man recht bald auf 
das Ende der (für Fahrräder gesperrten) Forststraße treffen 
und den Weiterweg zur Blaueishütte einschlagen (2 bis 2½ 
Std.). Vorbei am Sumperloch und den zahllosen Kletter-
möglichkeiten (vom Boulderblock über gnädige Mehrseil-
längen bis zur alpinen Hammerroute) geht es ins felsige Kar, 
immer in Richtung des bereits sichtbaren Blaueisgletschers. 
Bald zweigt nach rechts der Weg zum Hochkalter ab, nach 
links der Pfad zum Steinberg. Etwa eine halbe Stunde nach 
Aufbruch von der Hütte ist der »Einstieg« zur Schärtenspitze 
erreicht: Auf dem steilen Steig gewinnt man schnell an 
Höhe, die Hände kommen (noch) nicht zum Einsatz, doch 
sollte penibel achtgegeben werden, keinen Schotter in die 
Tiefe zu befördern. Später tauchen einige Stahlseile auf, für 
die sich die Mitnahme eines Klettersteigsets nicht  lohnt, die 

Wegverlauf: Von der Hütte folgt man zunächst ab- dann 
wieder ansteigend dem Weg Nr. 613 nach Osten, bis man 
rechts oberhalb den Ansatz des Reifhorn-Nordostgrats 
sieht. Weglos geht es nach rechts dort hinauf. Nachdem 
man sich angeseilt hat, kann man zwischen verschiede-
nen, gut gesicherten Kletterrouten (III und IV nach UIAA) 
wählen, die in wieder leichteres Gelände führen. Immer 
dem Grat folgend kann man nun wieder zu Fuß gehen, 
bis der Normalweg von rechts her quert und man vor dem 
markanten Felsaufschwung der Nasn steht. Diese kann 
man direkt bezwingen (IV) oder rechts davon eine Fels-
rinne (II) hinaufsteigen. In wieder leichterem Gelände (I 
und II) erreicht man den Eiskogl (auch Kleines Reifhorn). 
Dahinter seilt man an Bohrhaken zweimal in die Scharte 
zwischen Eiskogl und Kreuzreifhorn ab.
In leichter Kletterei gelangt man weiter ohne Orien-
tierungsprobleme zum Kreuzreifhorn und folgt  roten 
Markierungen (hier ist die Route kurz mit dem Normalweg 
identisch) zum Weinschartl. Dahinter geht es wieder 
unmarkiert, aber problemlos zum Großen Reifhorn. Nun 
muss man aufpassen: Steigspuren und wenige Stein-

männer führen in Geröllgelände nach Westen hinab. Dort, wo es 
steiler wird, zweimal (mittlerweile ebenfalls an Bohrhaken) in die 
Scharte vor dem Westlichen Reifhorn abseilen. Nun führen zwei 
IIIer-Seillängen mit weiten Hakenabständen auf einen Absatz vor 
einem Steilaufschwung. Durch einen Felstunnel schlüpft man 
auf die Südseite desselben. Von einem ausgesetzten Band aus 
erreicht man eine Wandstelle (IV), über die es zuletzt wieder sehr 
gut mit Bohrhaken gesichert zum Gipfel geht.
Über die teils etwas schottrige Westfl anke steigt man nun deut-
lichen Steigspuren folgend ins Wehrgrubenjoch hinab. Von hier 
führt der gut beschilderte Abstieg durch das Lastal zum Talboden, 
wo man noch ein gutes Stück dem Bach zum Parkplatz am Süd-
ende des Pillersees folgen muss.  Michael Pröttel

Wegverlauf: Vom Parkplatz folgt man einem Teerweg 
nach Osten, der dann als Schotterweg das Tal zum ge-
genüberliegenden Hangfuß quert. Nun geht es zunächst 
in angenehmer Steigung durch lichten Wald bergan. Der 
Weg wird steiler, erreicht die Latschenzone und wird zu 
einem Steig. Über erste Stahlseilversicherungen erreicht 
man das Heimkehrerkreuz und bald dahinter als ersten 
Gipfel das Ulrichshorn (auch Seehorn). Von hier aus folgt 
man einem Rücken, der bald deutlich schmaler wird, und 
steigt teilweise etwas ausgesetzt in die Scharte vor der 
Westfl anke des Rothörndls. An der dortigen Gabelung 
folgt man nach rechts weiter dem Nuaracher Höhenweg 
und quert nun ein längeres Stück eine große Südfl anke 
nach Nordosten. Der Steig erreicht schließlich beeindru-
ckendes Karstgelände, wo es immer wieder unschwierige 
Felsstufen zu überwinden gilt. Da weglos, muss man hier 
gut auf die roten Markierungen achten.
Man gelangt auf einen breiten Sattel und wendet sich 
nach rechts (nach links könnte man noch zusätzlich 
den Gipfel des Rothörndls mitnehmen). Über leichte 
Felsrinnen und zuletzt Geröll führen die Markierungen 
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dann weiter zum Großen Rothorn. Hier wendet sich die Route 
nach Osten und führt zunächst über Serpentinen, dann wieder 
über Kalkfelsen und -platten am Östlichen Rothorn. Immer dem 
Kammverlauf folgend steigt man zum Ulrich Nieder, dem breiten 
Sattel vor der Westfl anke des Mitterhorns hinab. Hier werden 
abermals ein paar Felsstufen erklommen, bevor man über eine 
ausgesetzte Leiter einen senkrechten Aufschwung bezwingen 
kann und danach wieder im Gehgelände den Gipfel des Mitter-
horns (auch Gr. Hinterhorn) erreicht, wo man auch schon weit 
unten die Hütte sieht. Deutliche Wegspuren führen von hier aus 
nach Osten zum Kleinen Hinterhorn und in einer Querung zum 
Bergsattel Waidring Nieder hinab. Hier quert der grandios ange-
legte Steig absteigend die mächtige Südfl anke des Breithorns. 
Kletterstellen sind zwar nicht mehr zu meistern, aber einen Fehl-
tritt sollte man sich an einigen Stellen dennoch nicht erlauben. 
Schließlich erreicht der Steig in einigen Kehren den Talboden 
und in einem kurzen Gegenanstieg die Zabierow-Hütte.

Michael Pröttel

Endspurt zum Gipfel

aber dennoch Trittsicherheit und Schwindelfreiheit voraussetzen. 
Schließlich erreicht man nach einer ausgesetzten Querung eine 
kleine Scharte, von der nach rechts der Weg zur Eisbodenscharte 
und nach links die letzten Meter zur Schärtenspitze abzweigen.
Abstieg: Entweder wie Aufstieg, oder etwas abenteuerlicher: 
Zurück in die beschriebene Scharte und von dort in einer herrlichen 
Gratwanderung mit Seilversicherungen in die Eisbodenscharte (20 
bis 30 Min.). Eine bröselige Rinne zieht nach links hinab zum Eisbo-
den, und wer einen Helm dabei hat, tut gut daran ihn aufzusetzen. 
Das heikle Gelände ist jedoch durchgehend mit Seilen versichert 
und in wenigen Minuten passiert. Danach führt der Weg dicht an 
den Wänden hinab zu den freien, weiten und karstigen Flächen 
oberhalb der Hochalm (1500 m). Auf wunderschönen und meist 
einsamen Pfaden erreicht man die Waldgrenze, lässt den Mitter-
kaser rechts liegen und zieht auf dem engen Schärtensteig ohne 
großen Höhenverlust nach links hinüber zur Schärtenalm (1362 
m), die sich als perfekte Möglichkeit zur Einkehr präsentiert. Über 
die vom Aufstieg bekannte Forststraße geht es anschließend zurück 
zum Parkplatz.                                                                 Thomas Ebert
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